
Was ist H bzw. H
2
? 

Wasserstoff (H) ist das das erste Element im Periodensystem und das häufigste, 
kleinste und leichteste Element im Universum. Es besteht lediglich aus einem 
Proton und einem Elektron und ist Bestandteil des Wassers (H

2
O) und beinahe 

aller organischer Verbindungen. Dieser atomare Wasserstoff (H) kommt aller-
dings, unter Bedingungen die normalerweise auf der Erde herrschen, so nicht 
vor. Er liegt als H

2
 – molekularer Wasserstoff vor. Molekularer Wasserstoff be-

steht aus zwei Wasserstoffatomen, die kovalent miteinander verbunden sind 
und bildet ein farb-, geruch- und geschmackloses Gas. Dieses Gas ist sehr flüch-
tig und kann unter normalen Atmosphärendruck nur bis zu einem gewissen Grad 
in Wasser gelöst werden (Näheres siehe „Welche Mengen erzeugt das Pure H

2 

Gerät?)

H
2
 – Warum erst jetzt?   

Wasserstoff wurde bereits gegen Ende des 18. Jahrhunderts entdeckt. Allerdings galt er lange Zeit als 
träges Gas, welches keinerlei besondere Wirkung auf den menschlichen Körper zu haben schien – das 
wissenschaftliche Interesse an ihm war nur sehr gering. Dies hat sich allerdings mit einer im Jahre 2007 
von Dr. Ohsawa und seinen Kollegen veröffentlichten Studie (1) in der hochangesehenen wissenschaftli-
chen Fachzeitschrift Nature schlagartig verändert. Mit der Veröffentlichung der Studie rückte molekula-
rer Wasserstoff als einzigartiges Antioxidans in das Interesse zahlreicher Wissenschaftler weltweit.
Die Ergebnisse der 2007 veröffentlichten in vitro Studie haben gezeigt, dass molekularer Wasserstoff 
selektiv reaktive Sauerstoffspezies reduzieren kann, insbesondere das sehr reaktive Hydroxylradikal. 
Dabei zeigte molekularer Wasserstoff keine reduzierenden Eigenschaften gegenüber z.B. Supero-
xid-Anion oder Wasserstoffperoxid, die im Körper auch physiologische Wirkungen entfalten können. 
Die Autoren der Studie konnten weiterhin in einem Tierversuch an Ratten demonstrieren, dass sich 
unter einer H

2
-Inhalation Gewebeschäden (sog. Reperfusionsschäden) nach einer Ischämie deutlich re-

duzieren lassen. Während einer Ischämie (Minderdurchblutung eines Gewebes) kann es zu einem Sauer
stoffmangel kommen, der zu einer Stoffwechselveränderung im betroffenen Gewebe führt. Durch den 
veränderten Stoffwechsel entstehen Produkte die, bei Wiederherstellung des Sauerstofftransportes, 
zur Bildung massiver freie Radikale führen können. 
Herz-Kreislaufstillstand kommen. Reperfusionsschäden entstehen z.B. bei Transplantationen, Herzin-
farkt, Schlaganfall oder Bypass-Operationen. In der Studie zeigte molekulare Wasserstoff eine deutliche 
Reduzierung der Gewebeschäden nach einer Ischämie. Die Studienergebnisse wurde im Nature, einer 
der hochangesehensten Fachzeitschriften weltweit veröffentlicht und damit kam der Stein ins Rollen. 
Innerhalb der letzten Jahre wurden weltweit über 1000 in vitro und in vivo Studien (Tier- und Human-
studien) zur Wirkungsweise und Sicherheit von molekularem Wasserstoff durchgeführt. Das Interesse 
an molekularen Wasserstoff wächst kontinuierlich und international renommierte Professoren, Wissen-
schaftler und Akademiker haben mittlerweile eine wissenschaftliche Non-Profit-Organisation gegrün-
det, die die Forschung rund um H

2
 weiterentwickelt und fördert (Molecular Hydrogen Institut – htt-

p://www.molecularhydrogeninstitute.com/). Darüber hinaus informiert und bildet sie medizinische, wis-
senschaftliche, staatliche und politische Fachkräfte und Organisationen aus. Der Gesundheits-, Sport- 
und Beautysektor in den USA, China und Japan nutzt bereits das Potential von molekularen Wasserstoff, 
in Europa wächst gerade erst das Wissen und der Markt rund um H

2
. 
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Fragen rund um H
2
:



Wie wirkt molekularer Wasserstoff?
Die 2007 veröffentlichte Nature Studie konnte in einem Zellkulturansatz zeigen, dass molekularer Was-
serstoff selektiv antioxidativ wirkt und insbesondere das schädliche Hydroxylradikal und Peroxynitrit 
abfängt. Wasserstoffperoxid und Hyperoxid-Anion oder auch Stickstoffmonoxid blieben hingegen unter 
einer H

2
-Behandlung unberührt. Das ist insoweit besonders, da Antioxidantien wie z.B. das Vitamin C, 

keine solchen selektiven Wirkungen aufweist und auch das reaktive Sauerstoffspezies Hyperoxid-Anion 
„neutralisiert“, das u.a. auch physiologische Wirkungen im Körper entfalten kann. 
Unter einer H

2
-Aufnahme (unabhängig von der Art der Aufnahme also Injektion, Inhalation, Trinkwasse-

ranreicherung…) zeigen sich in vivo (bei Tieren und Menschen) deutlich reduzierte oxidative Stressmar-
ker. Inwieweit molekularer Wasserstoff seine antioxidativen Effekte in vivo primär auf direktem Weg 
oder eher auf indirektem Weg z.B. durch die Aktivierung des Nrf 2 Signalweges und der damit einherge-
henden Aktivierung des körpereigenen Schutzsystems wirkt, ist unter Wissenschaftlern derzeit noch 
eine offene Frage.
Zahlreiche Studien zeigen darüber hinaus, dass die Aufnahme von molekularen Wasserstoff im Zusam-
menhang mit reduzierten Entzündungsparametern steht. Dies ist von besonderen Interesse, da zahlrei-
che Erkrankungen mit Entzündungsprozessen einhergehen wie z.B. Herz-Kreislauferkrankungen, Dia-
betes Mellitus, Alzheimer, Demenz, Parkinson, rheumatoide Arthritis, Morbus Crohn, Multiple Sklerose, 
Neurodermitis und viele weitere. 
Aufgrund der entzündungsreduzierenden und antioxidativen Wirkungen wurden die Auswirkungen 
einer H

2
-Aufnahme (Injektion, Infusion, Inhalation, Trinkwasseranreicherung, Badewannenanwendung, 

Augentropfen, Dialyse) bereits bei über 100 Krankheitsbildern untersucht.
WWeitere in vitro und Tierstudien zeigen, dass molekularer Wasserstoff einen bestimmten Gluscose-
transporter in den Zellmembranen erhöhen kann und unter einer H

2
-Aufnahme sich niedrigere Blutglu-

cosespiegel zeigen. Desweiteren zeigen Tierstudien, dass unter einer H
2
-Aufnahme die FGF21 Genex-

pression erhöht ist. FGF21 ist ein Signalprotein welches den Stoffwechsel erhöhen, die Blutglucose- und 
TG-Spiegel senken und die Leptinsensitivität verbessern kann. In einer Tierstudie zeigte sich unter einer 
H
2
-Aufnahme deutlich niedrigere Leberverfettungen, niedrigere Gewichtszunahmen und niedrigere 

Körperfettanteile. 
Laut dem Molecular Hydrogen Institute (MHI), einer Non-Profit-Organisation bestehend aus internatio-
nalen Professoren und Wissenschaftlern, scheint molekularer Wasserstoff Einfluss auf ca. 200 weitere 
Biomoleküle und über 1000 Genexpressionen zu haben. Sie geben allerdings auch an, dass Wasserstoff 
nicht als starker Wirkstoff angesehen wird, dass er nur hilft, die Zellen, Organe wieder in die Homöosta-
se zu bringen, ohne größere Schäden zu verursachen. 
Die Wissenschaftler des MHI geben an, dass sich das Wissen rund um molekularen Wasserstoff noch in 
den Kinderschuhen befindet und zukünftige Studien nun, für konkrete wissenschaftlich basierte Anwen-
dungen, tiefere Erkenntnisse über die genauen Wirkmechanismen und die optimale Dosierung und 
Dauer der Anwendung liefern müssen. Dafür müssen weitere in vitro aber auch gute klinische Studien 
durchgeführt werden. Aufgrund der Erkenntnis, dass molekularer Wasserstoff sowohl sicher als auch ef-
fektiv ist, entwickelt sich laut dem MHI eine moralische Verpflichtung, die Forschung, Ausbildung und 
das Bewusstsein für Wasserstoff als medizinisches Gas voranzutreiben. Das Molecular Hydrogen Insti-
tute sieht in molekularen Wasserstoff ein therapeutisches Potential welches aufgrund seines hohen Si-
cherheitsprofil eine ausgezeichnete Wahl darstellen würde. 
Wir freuen uns auf weitere Erkenntnisse und sind gespannt wie das Wissen und die Anwendungsberei-
che rund um H

2
 in den nächsten Jahren wachsen wird. 
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Fragen rund um H
2
:



Was sind freie Radikale und was bedeutet oxidativer Stress?
Freie Radikale sind Moleküle oder Atome die ungepaarte d.h. einsame Elektronen besitzen und dadurch 
meist hochgradig reaktiv sind. Freie Radikale wie etwa reaktive Sauerstoffverbindungen spielen bei 
einer Vielzahl biologischer Prozesse eine wichtige Rolle und sollten nicht per se als nur schädlich angese-
hen werden. Für die Immunreaktionen spielen sie z.B. eine wichtige Rolle. Allerdings können reaktive 
Sauerstoffverbindungen auch schwere Zellschäden verursachen und somit die Zellfunktionen schädi-
gen. Reaktive Sauerstoffverbindungen können z.B. die Lipide im Körper schädigen und dort gefährliche 
Kettenreaktionen auslösen. Wird die Lipidmembran einer Zelle angegriffen, kann es über Zellschäden 
und Funktionsverluste zum Zelltod kommen. Darüber hinaus greifen freie Radikale auch Proteine an, 
was zahlreiche Folgen haben kann, z.B. Schäden an Enzymen, Erythrozyten, Kollagen und Transportmo-
lekülen. Auch die DNA und RNA können durch reaktive Sauerstoffverbindungen angegriffen und ge-
schädigt werden. 
Der Körper ist mit Hilfe körpereigener Enzyme und mit der Nahrung aufgenommenen Antioxidantien in 
der Lage, freie Radikale unschädlich zu machen, jedoch nur begrenzt. Wenn freie Radikale überhandneh-
men, kann es zum sogenannten oxidativem Stress kommen. 
 Was trägt dazu bei, dass vermehrt 

freie Radikale im Körper entstehen? 
UnsereUnsere heutige moderne eher un-
gesunde Lebensweise mit zuneh-
menden Umweltgiften, Strahlenbe-
lastungen, Medikamente, psychi-
schen und physischen Stress, Ziga-
rettenrauch oder auch Haushalt-
schemikalien trägt dazu bei, dass 
immer mehr freie Radikale gebildet 
werden die unsere Zellen schädigen 
können. Chronisch oxidativer 
Stress steht u.a. in Zusammenhang 
mit Erschöpfungszuständen, Diabe-
tes mellitus, Herz-Kreislauferkran-
kungen, chronischen Entzündun
gen, neurodegenerativen 

Erkrankungen wie Parkinson aber auch Autoimmunerkrankungen. Akuter oxidativer Stress äußert sich 
z.B. bei Entzündungen, Ischämien/Reperfusionen bei einem Herzinfarkt oder Schlaganfall oder bei 
Transplantationen.
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In welchen Zusammenhang wurde molekularer Wasserstoff bereits untersucht? 
Seit Veröffentlichung der Nature Studie im Jahr 2007 wurden über 1000 internati-
onal anerkannte in vitro und in vivo Studien (Tier- und Humanstudien) von renom-
mierten Forschungszentren publiziert und die vielfältigen H

2
-Wirkungen wurden 

bereits bei über 100 Krankheitsbildern untersucht. Die meisten Erkenntnisse über 
die gesundheitlichen H

2
-Wirkungen wurden mit Hilfe von Tierstudien gewonnen. 

In den letzten Jahren wächst aber auch zunehmend die Zahl klinischer Patienten-
studien. 
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Wie kann man molekularen Wasserstoff aufnehmen und welche Mengen wurde bisher in den 
Humanstudien über das Trinkwasser und die Inhalation untersucht? 

Molekularer Wasserstoff kann auf unterschiedliche Art und Weise aufgenommen werden. 

Fragen rund um H
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Gibt es Nebenwirkungen die in den Studien oder durch Erfahrungen berichtet werden? 

Die Aufnahme von molekularen Wasserstoff (Trinkwasser, Inhalation, Injektion, Infusion, Dialyse, Bade-
wannenanwendung, Augentropfen) wurde in hunderten von Studien (Tier- und Humanstudien) unter-
sucht. Es finden sich keine Sicherheitsbedenken oder Sicherheitshinweise und es gibt keine Warnung 
bzgl. einer Toxizität. 

Molekularer Wasserstoff ist dem menschlichen Körper auch nicht fremd. Der Körper kann ihn auf natür-
liche Weise im Darm aus unverdaulichen Kohlenhydraten mit Hilfe von bestimmten Darmbakterien 
selbst bilden. 

Nur wenige Menschen berichten, dass die H
2
-Wasseraufnahme in den ersten Tagen zu Durchfall oder 

einem vermehrten Harndrang führte. Ein insulinpflichtiger Diabetiker berichtet von hypoglykämischen 
Episoden die sich allerdings durch Verringerung des verabreichten Insulins wieder normalisierten.

EineEine übersichtliche Zusammenfassung der vielfältigen Effekte von molekularem Wasserstoff gibt die 
2016 international publizierte Studie Clinical Effects of Hydrogen Administration: From Animal and 
Human Diseases to Exercise Medicine. Über 300 Studien wurden untersucht und zum Thema Sicherheit 
steht dort, dass es keine Sicherheitsprobleme mit molekularen Wasserstoff gibt; es seit Jahren bereits 
als Gasgemisch beim Tiefseetauchen und von zahlreichen Studien ohne nachteilige Wirkungen verwen-
det wird und es keine Warnungen bzgl. einer Toxizität oder Langzeitexposition gibt (2). Der Autor dieser 
Studie, der renommierte Fachmann Dr. Garth L. Nicolson, wurde für seine Pionierarbeit über das Flüs-
sig-Mosaik-Modell der Zellmembran für den Nobelpreis nominiert.

Die Erfahrungen die wir selbst und unsere Kunden bisher mit molekularen Wasserstoff gemacht haben 
stimmen mit den Studienberichten überein. Unsere Kunden sind vollauf zufrieden, fühlen sich vitaler, 
energiegeladener, körperlich als auch geistig belastbarer und spüren und empfinden die Aufnahme von 
molekularen Wasserstoff als Bereicherung für Ihren Alltag. Nur sehr wenigen Erfahrungsberichten zu-
folge gab es anfänglich Veränderungen in der Verdauung die sich nach nur wenigen Tagen wieder norma-
lisierten. Einige wenige berichten, dass sie in den ersten Tagen der H

2
-Trinkwasseraufnahme, einen ver-

mehrter Harndrang verspürten.
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Gibt es Empfehlungen für die Aufnahme und Anwendung?

Konkrete Empfehlungen gibt es bisher noch nicht. In den letzten Jahren wurden zwar zahlreiche wissen-
schaftliche Studien durchgeführt und es konnten viele wichtige Erkenntnisse zu den Auswirkungen einer 
H
2
-Aufnahme gewonnen werden, dennoch gilt es für zukünftige Studien weitere offene Fragen zu klären 

wie z.B. die genauen Wirkmechanismen, die optimale Dosierung und Dauer der Anwendung bei mögli-
chen Einsatzbereichen. Auch sollte der Einsatz von molekularen Wasserstoff mit Hilfe von Kurzzeit- und 
Langzeitstudien bei jungen, gesunden Erwachsenen im Sinne der Prävention untersucht werden. Um 
konkrete Empfehlungen aussprechen zu können, besteht daher noch grundsätzlich Bedarf an weiteren 
Studien.

Die Aufnahme, Anwendung und Dosierung von molekularen Wasserstoff erfolgt daher bei jedem einzel-
nen ausdrücklich auf eigene Gefahr.

Die VIAWA GmbH übernimmt keinerlei Gewährleistung oder Garantie für die Vollständigkeit, Qualität, 
Richtigkeit oder Aktualität der bereitgestellten Informationen und Inhalte. Die VIAWA GmbH erstellt 
keine Diagnosen und erteilt ausdrücklich keine Ratschläge oder Empfehlungen hinsichtlich der Anwen-
dung (Dauer, Dosierung). Die VIAWA GmbH übernimmt keine Haftung für Schäden irgendeiner Art, die 
direkt oder indirekt aus der Verwendung entstehen.

(1) Ohsawa I, Ishikawa M., Takahashi K. et al. (2007) Hydrogen acts as a therapeutic antioxidant by selectively reducing cytotoxic oxygen radicals. Nature 
13(6):688-94
(2) Nicolson, G. , de Mattos, G. , Settineri, R. et al. (2016) Clinical Effects of Hydrogen Administration: From Animal and Human Diseases to Exercise Medicine. 
International Journal of Clinical Medicine, 7: 32-76. Seite 1
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